
sidi vt: , seinem (andwirtsd:ia.ft.Ucheo Inventar. das er am 
21. N(•·•cmber 1921 selbst versteigerte. ~r Erlös belief 
sieb aL. 6 611.- Mork (beginnende Inllation! ). 

Das Ehepaar Sperr erhielt im Jahre 1891 die Konzession 
zum Betrieb einer Bier- und Kafl~änkc, was im Liuk 
der Zeh dazu führte, daß daraus ein ausgesprochener Gasr­
stättenbeuieb ents1and, jenes Ausßugslokal, von dem wir 
jm ersten Teil bereits berichteten. 

Bliäncm wir im Schußmanual von 1919, dann stellen wir 
fest, daß damals an Nutzwild J Königuasane, 170 Fasan­
ha.bneo, 170 Fasanbcnncn und an Raub2cug 1 Fuchs, ' Il­
tis, 44 W0iescl, 21 Katzen, 65 lgel ( ! ) , 4 große Raubvögel, 
35 kleine Raubvögel uad 127 Ra!xn abgeschossen wurden. 
Die Ausbeute an Nutzwild ist spürb•r zurückgegangen. 
Dos letzte von dem Fasanenmeisll!r Friedrich Sperr verfaß­
te Schußmanual von 1923/24 macht das Ende der über 300 
Jllhrc im lletricb bdimllidi1:n F1mm~rk lx$ond~n llcli!!ic;h, 
Beim Nutzwild mußte m:tn bereits auf Feldhasen auswei­
chen, da nur noch 19 Fas11nenhahnen Wld 10 Fosaoenhen­
neo vor die Sduotflinte flogen. Dazu kamen noch 67 Feld­
hühner. 

Am 25. August 1935 starb der letzte Fasoneomci.ster, 
Friedrich Sperr, von der filcesren Münchner Fasanerie, .dem 
Oberen Fasangarten zu Moosach. Das letzre •Jagd vorbei• 
wu sdlon longe vorher geblasen worden. 

Quellen und Llrmruthinweitt: 
Siehe Literatur in Teil 1, außerdem: 
v. Palm: Bad K=acb. Der Jäger •u• Kurpfalz, All Sproß 
und Ahn einer rh<:iniscben Jägerfamilie. NJdu gedrud<tes Manu­
skript. 
Anion Bauer: Be~Lrige zur Geschichte der Stadrpfacrci St. Mar­
rin Münc:hcn-Moosach, II. Die in die alte Kirche 162'-1921 
gestifteten Goncsdlcnsu~. 1\1ünchcn 193). 
OA München, Matrikd der Pfarrei St. Peter und Paul, Feld­
mocbing. 
Pfamtrdijv St. ~111rtin, Fam_llicnbudi ( lia.us Nr. 69 Fasanerie 
iu Moosac:h ) . 
Privatarchjv \'Ofl Frnu Helene Göhring:, geb.Sperr, t J6. 8. 1978. 
Privatarchiv von Frau Louisc Probst-Nicki~ M.ündicn 50. 
Freundlic:hc Hinweise voo Frau Barbart Heller, Geoeal.ogin, 
Mündlcn ,o_ 
Für die Anfertigung der s;raph. Darstd1ung dt":r Königl. Fa.sa.nc­
rie Moosadt ruch dem Siand um 1850, Herrn Artur Wcig, 
Münc.t.en 83, Josd~Bciscr.Stra.ße i, besten D:ank:. 

Ansditlfi:b1 der V l!tfasser: 
Volker D. L11ture.U, Sonncntaustraßc 28a, 8000 1'.iü:nchen 50, 
Gcors MOO«<!er, Fcldmoc:hingcr Suaßc 33. 8000 München 50. 

Der Konkurs des Klosters Weihenstephan 1802 
Von Dr. Di•lmar S 111 lt• r 

Tm Winter 1801 auf 1802 sorgte das Benediktinerkloster 
Weihcnstephan, ouf dem Berg gegenüber von Freising, den 
in dc.r Grundungs1..cit einst einer der ersten Mönche ver· 
ßuchr haben soll, für einen der größten Wimchlllisskanda­
lc des alten Kurfümcntums Bayern um 1800. Dieser Skan· 
dal sollte, was Konkunen in der Geschichte öfters bcscbie-­
dt:ll' gewcsco ist, historische Bedeurung deshalb erlangen, 
weil er wesentlich zur psychologisdlcn Vorbcreirung der 
nur wenig später folgenden SiikuLlrisaoon beitrug. Im Ur­
tc.il der Zeitgenossen mußre er den Beweis dafür liefern, 
daß sich die großen Ordensbesit2ungen überlebt hatten 
und in eine lx.scre Hand gehörten. Sdllicßlich sah es so 
aus, !als sei der vollkommen zerrüttete: große \Veihen­
stcphaäcr lldirz in stlilell d~ldtcn ZwUtnd nur gekom­
meoJ weil dort nad1 längst überholten Grundsätzen in viel 
zu großen Besitzeinheiten gewirtschaftet und alle damals 
modcmen Grundsätze des 1'.1erkandlismus unbeachtet ge. 
blielxo waren. Sieht man sich freilich di c Akten untet dem 
Gesichtspunkl der müdcrwcile cntwickdtco Betriebs- uod 
Unternchmcnswissenschafi an, dann stellt man fest, daß in 
dem skaodalösen Konkurs von Weihenstephan alle Ele­
mente, die noch jeden großen Konkurs gckcrum:ichnct ha­
ben, bereits zu finden sind, ja daß die Vorgänge heute :ru­
sammen mit den großen Bankenkriicho:n und den ihnen 
folgenden Börseozusammenbrücheo der Wehwirtscbafiskri­
se: voo 19Jl ein Lehrbuchbeispiel für den \•on der \Vtrt­
so'hallslehre vertrerenen Sa12 bilden könocn: •Es gibt kei­
nen wirtschaftlichen Zusammenbruch, der nid1t von der 
Betriebs- oder Untemehmeruleirung versdlUldet wo.rden 
isl-.« 

Der W eihcnstephancr Konkurs fina wie so viele solcher 
Vorgänge mit einem Pt(rteß an. Am 17. Januar 1802 r.eicb­
te der Prior des W cihcostcpbancr Jknedikrine(koovc..nts 
eine Vorstcllung beim Geistlicbco Rat in München ein 
- also der vom Kurfürsten eingesetzten Oberbehörde für 
die gcistlid:ico und Schu!ongclegcoheitco Bayerns - mit 
dem Ziel, eine Bereinigung der trostlosen wirtscba!Ui>dicn 
Lage des Klosters, ganz lxsondcrs o.bcr der vollständigen 
Oberschuldung zu erreichen. Durch diese Deoksduift auf­
merksam geworden, forderte der Gcistlid:ie Rat den ein· 
maligen Abt von Wcibt'l15tcphan, Gerald Kronast, der zu. 
gleich der letzte: Ordensobere auf dem Klosterberg i;ewo­
sen ist, zur schriftlichen Stellungnahme auf. Der Abt ant­
wonNe mit einem sogenllJlDten RekonventiGnsprozeß, 
den man heute run besten in der Pro.zcßsystcmarik mit der 
Bezeichnung •Fesmcllungsklage« umschreilxo könnte. Die­
ser haue das Ziel, den gcrid:itlichen Ausspruch zu errei­
chen, daß eins Vorbringen des Priors Rafael Thaller „eh. 
lieh gegenstandslos und rechtlich unzulässig sei. Insbeson­
dere wollte der Ab1 erreichen, daß der Prior künftig kt!in~ 
EgenmächLigke.ltcn mehr vornehmen und sich keine wirt­
schaftlichen Entscheidungsbefugnisse mehr anmaßen kön­
ne, mit denen er bisher hinter dem Rücken des Abtes ge­
handelt habe. 
Die Begründungen. die der damals 74jähcige Abt für diese 
An1räse an das Münchner Obergericht vorbrachte, ließen 
den Geistlichen Rar aufbotcbcn. Es trar nä.mlich zu'tagc, 
daß nicht nur zwi$dien dem Abt und dem PriorJ sondern 
audt x:wischcn dem Prior und dem K:i.stner $Chwcrstc Zer· 
würfnisse uod Kompeterustreitigkcitcn im Gange warc..n. 
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die schon seit 1796 anhielcen und ihre wesentliche Ursa· 
ehe in Verhaltensauffälligkeicen der Beteiligten batccn. Oie 
Vec:balcensauffilligkeic des Abies bescaod in seiner, sicher· 
lid:i au<h alcersbedingcen EncsdJeidungs;chwäche - er war 
1802 wie gesagt 74 Jahre alt - und vor allem in seinem 
politlsdleo Engagemenc. Seic 1796 w•• er stiindiger An· 
\vescnhcicsvcrtreter des Präl11censtandes bei der b:syeri· 
sehen Lands<haftsverordnung in München, war also prak· 
tiscb berufsmäßiger Abgeordneter bei der eigenwilligen 
Stii.ndcversammlung, die Karl Bosl und Otmor Arerin mit 
gutem Grund cin.e i.vorp1rlamenuarische Rcpräseotarions· 
forme genannt haben. Um sein Kloster und vor allem um 
dco Wir1schallsbetrieb kümmerte er sich in dieser 1.cit so 
gut wie nicht, ein Verfahren, das mit den n11ch der Bcne· 
dlkrincrregel gebildeten Ordnungs. und Encscheiduogs. 
strukrurc:n eines Ordensuntemehmens unvereinbar ist-. 
Schon dorin siebt man die • Modemit.äcc des Wcihen· 
stephaoer Konkurses angelegt. Die Wir1schafugeschichte 
ist nämlich voll von Untcrnehme.oszusammenbrüchcn, die 
aus eben diesem Grund enrstanden sin.d~ dann nämlich, 
wenn sich der nach der Unrcrnchmenswcrfassung verant· 
wo:ctlicbc Unternehmensleiter außerbetrieblic:hcn, bcson· 
ders politischen Aufgaben zugewandt hat. 

Mit seiner dauernden Abwesenheit verband der Weihen. 
stephaoer Abc gleich eine zweite • Untct:inebmctische Tod· 
sünde•, er ttaf keine klaren Regelungen für die Zo.stän­
dig'.keiteo bei seiner Vertrecung. Das Ergebnis war die 
schon erwähnte Kompetenzfehde zwischen dem Prfor, der 
naCh der Hierarchie, wie sie entsprechend der Beocdikti­
n=cgel in einer bencdiktiniscben M.öachskommunität 
h~N'sdu, in etttet Linie für die Führung, Versorgung und 
die Fürsorge im Konvent zuständig ist, und dafür eine 
Prioratskassc führen konnte und dem Kastner, der als 
Wi:ruchafulciter eingesetzt war. Oe! Prior maßte sidi un­
tcrnchmerisdic Befugnisse an, nahm ohne Wissen des Ab­
tes :U 000 Taler neue Schulden auf und kündigte dafür 
14 :500 Gulden Kredite an Schuldner umd handelte auch 
im Bereich des Naturalein- und Verkaufs sowohl ohne 
Wissen wie ohne Abstimmung mit dem Kastner oder gar 
mit dem Abt. Das Ergcbais war ein Screic über den 
Schuldenstand von Weihenstephan, wobei der Abt be­
hauptete, die vom Priot in :seiner Denkschrift angegebenen 
Verl>indlidikeiten über 197 200 Guldcru seien überhöht, 
der Schuldenstand müsse um erwa 30 000 Gulden aicdri­
ger sein. 

Ziemlich zur gleichen Zeit, zu der man im GcistUcbcn 
Rat in München und bei Gericht über diesen Schrifi. 
sätzeo brütete, alarmierte der Kranzbcrger Landrichter sei· 
ne vorgeseme Behörde, die Gcncaillandcsdirektion, mic 
Hinweisen auf erhebliche Unrube unter den Gcschäfupan­
nem des Klosters Weihenstephan und seinen Atbeitneh­
mem. Er berichtete von Zahlungssti14tand, rückständigen 
Löbnen, ausbleibenden Bietlieferungen wid vor allem von 
Gerüchten, die davon sprachen, daß die ·wciheostephaoer 
Klascerbrauerei in wenigen Tagen ihren Betrieb einstellen 
ml1sse, weil ihre siimtllcbcn Rohstoffe verbraucbt seien und. 
sic:h die Lieferanten von Gcrscc und Hopfen wciger1eo, 
dem Kloster noch Warenkredite z:u geben. 
Das war im März 1802 und hatte zum Ergebnis, daß nadi 
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dem Eingreifen der Generallandesdirektion beim Geist­
lichen Rat Weibensrephan unter S1aatsaufsicht gestellt und 
von einem der quali.6%iertc:sten Wirtscballsprü!er des Geist· 
liehen Rares, dem Administrator Worchi12ka sequestricr1 
wurde. Ibm blieb ai.dlts anderes übrig, als sich in Weihen· 
s1epb!lll ~unädl~t einmal über die BüdiM 2u ~ft%tft, um 
Klarbe-it in di,e ratSädilichca Vcrb.älmisse zu bringen, die 
durch die Streitereien der Konvcnrualen und ganz bcson· 
ders der Konvcntsführung nur noch verworrener gewor· 
den wa.re.n. Sein e:r$tcr Schrecken stellte sich ein, als er 
festsrellen mußte, daß das Kloster vollkommen >ah.lu11gs· 
unfähig war. Bel Johrescinnahmen von e"'•a 25 000 Gul· 
den und Ausgaben von etwa 23 000 Gulden, was der Kauf· 
kraft nach einem Bettag zwischen 480 000 und 500 00 DM 
enc.spricht - eim Vctglcich, der narürlich nur mit aller 
Vorsicht aoiustellen i.st - , waren ganze 599 Gulden 18 
Kreu%er an b•rem Gelde in der Kasse. Umlaufkapital in 
Naruralform, also Vorräte, waren außer Rauhfutter für die 

Viehbestände aichr mehr vorhanden, die Brauerei stellte 
gerade wegen Robstofl'mangels ihren Betrieb ein. Der Ad· 
ministrator bat es Wtüblich zwar anders ausgcdrüdct, 
aber die U11ache dieses Desasters klar erkannt, das in der 
Sprache der heutigen Bctticbswisseoschafi mit dem „b» 
lu1en Liguiditä1$p rlmnt• umschrieben wird. Oie Weihen· 
stephanet Strcitliiihne in ihren schwarzen Kutten hatten 
das Grundgesetz jeder Betriebsführung mißachtet: „u. 
guidität geht vor Rentabilität« oder: . Zahlungsbereit­
schaft ist noch widitigcr als Geldüberschußc. Mit denrt 
geringen Ba rreserven war selbstverständlich der ansc:hn­
liche Kassendur<hsotz von fase 23 000 Gulden pro Jahr 
nieh1 w finanrie.reo, der Zllhlungsstlllstillld blieb uavct­
meidlich, die Glä„bigcr hauen allen Grund zur Nervosirtät. 
Wirklich angst und bange wurde dem Administnttor aber 
ersc, als er si.ch die gesamte Buchführung, spe>icll die '.Ka· 
piralbücher, wie man damals sag1e, also die Aufstellungen 
über Vetbiodli.dikciten und Krcditausreichungen, in der 
Sprache der Kaufleute somit die Kreditoren- und Debi to­
renkonten, vornahm. Was er don vorfand, beschrieb er am 
19. April 1802 io einem Schriftsatz an seine Oberbehörde 
in München so: •Ordnung, die Seele jeden Geschäftes, 
mangelt durch all.e Branchen; Verwirrung, Unvollständig­
keit und Unrichtigkeit, mithin ein wahres Chaos trifft man 
im Obermaß an, welches bei dem vorwaltenden Wider· 
spru<h über die wah<c V e.rmögeoslage mit seiner gan:>:en 
Orud<krali auf den Gegeostandsbearbeiter hinwirkt.• Die· 
se Oruckkrafi wa. in da Tot überwältigend, der KonkW1-
verwalter sah sich einem völligen Durcheinander in den 
Kapitalbüchern sowohl auf der SolJ. wie auf der Haben· 
seite gegenüber. Zalilicichc Gläubiger waren überhaupt 
nicht bekannt, der Widerspruch zwischen den SchuldenJtn· 
gaben de.• Priors und des Abtes war aicht aufklärbar, die 
Buchführung wimmelte von Mehrfachbuchungen, Addi· 
tions- und Summationsfchlcm, die man auch heute m_it 
dem Einsatz clekrtroaischcr Rechenhilfen noch nicht auflö­
sen kann. 

Nacb längerem Hln und Her >wischen dem Administrator, 
dem Gclstli<hen Rat, der Genetallandesdircktion \lDd 
der Hofrecheokammer entschloß man sich zu einem s~k· 
cakulärcn Schritt, der fast wie ein Vorläufcrmodell der .Ka-



tutrophe der D.mnstiidt<:r und Notion,nlbank von 1932 
wirkte. Um überhaupt Kl•rnei1 über den Gliiubigersrand 
und die Forderungsmuse gqcn das KJostcr iu bringen, 
„'Urden die Sdmldcn wo Wcihcnstophim öffcntlidi ausgc­
sdui~n. Die öt!cntlichkcit ""'rdc aufgcfordcn, ihre For­
dmlnp 1111 das Kl05tC[ UDICC Vorlage von Bcwci.smittclo 
an%11mcldcn. Es ~oh, was gesdlchcn mußte, un«:r den 
Gliiubigcrn brodi cin Panikatunn •us, die mcistCDS klei­
nen Leute, Bauern, Gcwcrbc1rdbcnde, Handwerker und 
Klein· und Minelspnrcr, die dem Klosta Kredite gqiebcn 
hauen, ronnceo so schnell sie konnten auf den Weihcn­
ll<ph•ner Berg nnd kündigten ihre Forderungen mit dem 
Ergebnis, d2ß der wirts<haftliche Zusammenbruch inner­
halb von Srnndcn voUcndct war. Ocr Administr.uor, nicht 
wenig CDIRm über den Arutunn, den er awgdö<t bactc, 
berichtete darüber ooclJ Milnchen: • •.• daß dksc Gliu­
bigt:r wie bei einer Prozession den Klosicrbc:rg himuf­
tiehcn, d•bei ober eben diefCD Berg Dich• wcnigcx laut VU· 

Ouchen, wie es der Möndi vor dem Jahnauscru:I geran ba· 
bcn solt Die Verwünschungen, die von diesen Leuten da­
bei gebraucht werden, sind derort polizcywidrig, daß hk· 
gegen mit Sucnge eingeschritten werden müßte, wolhe 
man nicht alles Mitleid mit diesen Mensdicn und ihrer 
elenden Lage luben.c 

Die ausgdmxhcoc Panik, bcsondcn unter den Kleingläu­
bigern, fühnc in zahbci<bcn Orten rund um Wciben-
11ephan und Freising in der l.and••inscbafi und im Gc­
"'-crbc :ru E.xistcnuusammcobrüchen, "'eil die Gliubiger 
des Klosters ilucncia wieder bei ihren Gläubigem ins 
Krlacngercdc kamen und dort bedrängt wurden, vor allem 
ober, 11•eil viele dieser mit größeren winlehnfilichen Vor­
glingen unvertrauten H11ndwerker oder Bauern den Kopf 
verloren und sich durch panik•rcigc Verköufe und andere 
Kapilolbcwegungcn zu retten versuchten , die natürlich die 
Lawine wn Plcisstürzcn und Gcldvcrlu5ten vergrößerten, 
die der Klosterberg in Bewegung gcbroch1 b•ttc. Die Vcs• 
suche der staatlid>cn Behörden, durch Kapitalnachschüsse 
und die BercitstcUuog von liquiden Mitteln zur Wi<dcr· 
hcn1ellung der Zablungsfahigkci1 das \•crloreoc Vertrauen 
in das KJosrer wieder auf-zurichten, ka_mcn zu spät, der 
Stoat wurde nach der Säkulari141ion von 1803 selbst Op­
!cr des völlig verwirtschafteten Verirnuens und fand keine 
Kaufer für die Wcihcns1cpbaner Anlogen und Liqien­
schaftcn, weil mit dem vcrru(e.ncn Bankrotteur niemand 
ClWltS m run haben wollte, ohne 1.u erkennen~ dmß inzwi· 
sch<n st1atlichc Garantien hinter dem zusammcngcbrocbc­
..,,, Kl05terunrunchmcn standen. Die E.natcbung von 
Weihenscopban in seiner heurigen Gestalt lißc sich lcm­
licft auf diesen Vorgang zurilddührcn, die E.inrichruog der 
Fo rnschule von 1804, die man allerdings wegen des 
schlagartig gestiegenen Bedarfes an Forstbcamrcn des mitt­
leren Dienstes nach der Ubcmahme \•011 fosr 100 000 ha 
Klosccrforsccn dringend brauchte, war eine NotJös-ung1 

weil der Weihenscephancr Besitz auf den Märkten unver­
wcrrbat WIU'. 

Faßt ll1llll bis bicthu :rusammcn, dann findet man darin 
aUe Elemente, die Konkurse und ihre Entstehungen 
ochon immer gdr;c:ruw:ichnct hohen, nimli<h Kompetem· 
unltlarttitcn, Entscheidungsmangel, Stt<irigkcitcn ...,;. 

sehen den wirtschaftlich vcran1wortlichen Personen, 
sdileehrc Buchführung, Glcldigültigkeit gegenüber dem 
Liquidili11grundsarz und schließlich die Zerstörung der 
Vertrauensgrundlage, die jedes Wimdufimntcmcbmcn 
nun einmal benötigt, um überleben :ru können. 
Uotmud11 nun nun aber mit ~ Mineln dtr modmxn 
Bcttiebswinschafi die Wcibcnsiephaner Bücher, dann stcUt 
man an dicacm Beispiel einmal mehr fe11, daß die große 
Plclre ohne die Fcblcr der be1ei~1en Personen nicht oötlg 
und sogar verhältnismäßig lcidit vermeidbar gewesen wä­
re. Das Kloster ,war nämlich von der Kap.ital· und sogar 
von der Erm1gsverfassung her immer noch stabil und hii•· 
1e bei richtigct Buchführung und richtigem Zahlungsgeba· 
rcn sogar hiilK:rc Obcncbüsac erwirtschaften können, als 
die meisten iihnli<h suukiuMrtcn ba)-crischen Abteien um 
1800. Du ist um so bemerkenswerter, als Wcibcnstcpban 
ratdchlich, wie der ganze Frcisinger Raum, in den Koali· 
tion1kricgcn und noch einmal im Jahre 1800 schwere Ka­
pi11Jverluste über 22 000 Gulden durch Requisitionen 
fronzösischcr Truppen erlitten hone. Besonders ins Ge· 
wid11 fielen dabei der Verlust von 50 Mnscrindcrn nnd 18 
Pferden. Dennodi war d„ Kloster Intern vcrmögcnswirt· 
sdiafilich nicht erschütt<:rt. 
Es verfügte ül>M cincn Gcaam1besio: mit Anlagewurcn 
von 327 98' Gulden, bei denen ein er1ragsswker Forst· 
besitz von 684 h2, der in tehn Reviere im G<bie1 wn 
Kranzbcrg-Ilmmüoster aufgeteilt war und eine H olz­
emte von 2,7 fm je ha erbrachte, mit Anlapcrrcn \"Oll 

114 }10 Gulden et\>•a ein Dri11el aller Werte errciChtc. 
Die Er1ragsmöglic:hkeitcn im Wald wurdcn allerdings, wie 
in den Kl!isrern Liblkh, bei weitem nicht nu$geschöpfi, Gur 
bcwirrschafter waren auch die filnf landwlrtsc:hoftlichen Be­
triebe, vor •llem der Mayrhof in Weihenst<phan und die 
Schwaige Dümasr mit 12} und " ha. Hier handelte es 
sic:h um ctlnllJ$Sllltke gcmiM!i1e Acker- und Viehwirt· 
schafisbctri~. Hinzu kamen drei Pflrthöfe in Gardtloa, 
&hing und Untcrschlcillhcim, ,..,., denen die dort ala 
Pfarrhcnn tätigen Mönche ru 1~ hanen, Diese Pfarr· 
höfe wären einer besonderen Betrachtung wert, weil sie 
erkennen la$$CD, welche hohen Erträge aus den dortigen 
diirf1lgen Böden zu cniele.n waren, vor allem aber, welche 
llcdeu1ung do$ Sdileißh<:imer Schloß für eile örtliche Wirt· 
schnft durc:h den Verbrauch von Fuhren und bezahlten 
Arbcitsleisrungen h•1te, 
Mit gesamten Anlap-crtcn \'OO 74 546 ß 24 kr hatten 
die landwinschafilichcn Bctri~ \'Of\ Weibcnstcpban clnco 
Wcnan1cil von 22,7 99. Dtt bodcnwim<h>filiche Besitz. 
teil des Klosters lag also bei lmapp 60 ""· der übliche 
Schwerpunkt, der sich aber bei der günstigc11 äußeren Ver­
keh11lagc \'On Wcihcnsteplun nicht, wie bei vielen nicder­
bayrischen Klösrcm1 aJs Hemmnis für eine 11usrcicbc:ndc 
Errragslage auswirken mußte. Anschnlid1e Bcdeurong hol· 
ten •uc:h die gewerblichen ßcirlebc mit einem Wenanteil 
von 4, 1 % und Gesamtwerten von L) 561 ß, wobei cinc 
11arke Konttnuation dieses Kapitals auf die Brauerei mit 
11 30, ß ru erkennen isL Die Wei~Lephancr Brat1crci 
wurde wegen ihres Ausstoßes •'OD etwa 6 000 bl, der 
hohen Qualität ihres Bicrca und der günstigen AbsaD:IDÖg· 
lichkciten von Won:biuka als sehr crt.ragsstarkcr Bctticbs-
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teil beurteilt, gleichzeitig brochte der Administrator ober 
auch xum Ausdruck, dlß man mit einem beispiellosen Un· 
verstand diese Brauerei immer wieder in den Stlllnand 
versetzt habe, weil der st:indige LlquiditJii.mangel des 
Klootoro die RobstolfvcrsotgUDg mebdac:h zum Erli°""' 
gebndit hlbe. Hohe und sidlett Einnah111H1 mit 12 699 8 
konnte Weihcmtepbon 1uc:h aus scinc:m umfangttichen 
Rechtsbesiti erwancn, bei dem nicht nur die Gddabpb<n 
der biucrlkhcn Untoreigentümcr und ihtt Ge~· 
ben, Mindern vor allem - ein unrer den laodständill<h<n 
Klöstern einmaliger Fall - die Beutclleberuge/"&lle mit 
dem hohen Betrag von 2 237 ß 30 kr pro Jahr zu Buche 
sdtfugcn. Du außcrordcntlic:ho Durdieinandcr In den 
Wdhcnstephaner Wirrsc:haftsbüd:Jem batte aber da•u ge­
führt, daß jede Obcrsitbt Ubcr die Forderungen und Au· 
ßenstiinde des Klosters schon scit etwa 1 ~ Jab"'n verloren· 
gegangen wir. 
Dies zeigt 1m besten die Dl:1ruhmilmu dn AktivkApitd· 
besrandes. Insgesamt verlüg<c Wcihcnstcphan über Kapi· 
tala.ktlva im Wert \'On 107 H8 ß 41 kr. D•voo waren 
32 334 fl 1' kr Anleihen an die &irische LandJc:hafi und 
10 478 0 23'/1 ltr PriVlltlm:dite, Bctrig<:, die in keiner 
Wcise ung<Wbnlich cnchcincn. Die gendcxu polhologi· 
sehe WirudufU=fauung in Wcibc:nstcpbao winl viel· 
mehr in drei 1&-eitm:n O.<cn dcutlidi. Einmal ist es der 
völlig wu:un:lchcndc Bubcstand voo nur 599 0 18 kr, der 
im Vczhiltnis zu d= Ka=hedarf der F'uwuierung von 
Jaliresausgaben von 22 IJl ß als vollkommen wuurei· 
dxod zu bcurieilen ist und die Dliquidität zum Awdrudt 
brlng1. Zum zweiten sind es die hobca Außciutände in 
Gdd, die sich sowohl auf Forderuagcn ous Lic(erungen 
wie auch aus Rechten l>C«ichcn aad 11 183 il 40 kr bctru· 
gen. Untragbar sind ober vor allem, uad zum dritten, die 
Außcrutände ous Narurulforderungea jeder Art in Höhe 
•'On 'J l,3 6 41/ 1 kr. 0-•s Klootcr hatte diese ri„igcn For· 
dorungco nicht etwa aus bewußter •Mild.., gegcaübcr 
scinea Schuldnern auflaufen lassen, wie etwa And«hs 
odC'r Rottenbuch, sondern mußte sie comchcn lassen als 
Folge des Zusammenbruchs seiner Bucbhaltung und der 
völlig verlorcngcgongcncn Obersieb<. Mm kann clabcr be­
tricbswintdtofilich dl\'Oa sprechen, daß sidt diese über· 
höh tcn Forderungen in der 1otaleo Uaretliquidhit au„ 
driiclten, und d•S Wcibmstcplwi 14 Kloncr gcwilscr­
malkn an seinem hohen Ak1ivkapital rugrundcgcBJlngcn 
ist, das es nlcht mehr rca1isicrc.n konnte. 
Diesen Forderungen Ober 107 748 fl 41 kr Standen Schul· 
den und Verbincllichkcitcn über 195 383 0 48 kr gegen· 
über, so daß sich rc:dmeriscb da Minu„atdo voa 87 6}4 n 
43 kr ergibt, der die Kapital· und Vermögensbilanz cnr. 
sprechend reduzien und dazu führt, daß Wclherutephan 
1801 obzOgllch dieses Minussaldo our aoch über Aolage­
oktlvwerte von 240 250 6 26 kr verfügte und 26,7 „ ,.;. 
oes Kapitals bcreirs vcrlom> hatte. Die Zahlen sind allcz. 
dings nicht pichen. Won:hitzb, der immer wieder die 
beispicllost Vcr1&>irrung der Wlruc:hafisaufzcic:hau~ be­
toar, berichtet nach München, daß der Abt immer wieder 
\'ersichcn habe, der genannte Schuldcnnand sei zu hoch 
und betrtge nur etwa 172 000 fl P-ur diese Aagabc spricht, 
daß die Awsc:hrcibung von Schulden über etwa 22 000 A, 
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die durch die Administration immer wieder erfolgte, zu 
keinen E.rgcbnissca führte; es meldeten sich dafür keine 
Gliiubigcr. 
Bcsondc:rcs lntcn:sse vcrdicnt nun die Tai..m.., daß es zu 
diesem wirucbafilic:hcn Zusammenbruch gck°""""" ist, ob­
w<llll Wcibcnstcpb.an im Vcrglcich zu c1co m<isrcn en«ren 
land>tiindlld>cn Klöstern bei seinem H1upiltooc4'llbettich, 
nimlitb im Pcrsoaalwcsen, ttdn günstige SnultlUttß auf­
wtiSl. Im KonYC11t waren 24 Mönche und 4 Bcuelmän­
chc, die aUcn!ings our ct\1'8 zur Hilflt in WtiMnsrephan 
anwcscnd waren; 11 der Möodlc waren als Amtsplaner 
tilig und bezogen ihrei> Lebensunterhalt zum großen Teil 
aus den Scolgebübren der Pfarrcien. Dcsholb konnte in 
diesem Bereich billig gewirtscha.fcct werden. l n den W irt· 
schofisbcrricbcn waren 79 Pcr<0ne11 bcsdiilhigt, vo11 denen 
4 Bc•mte, J 2 Ha ndwerker, 11 Klooterdicner und 43 Bc­
schöftigre der laadwirtsdufiUchca lktriebc und 9 Arbeit· 
nehmer des Weinbaubetriebes in Gumpoldskirchtri in Nie­
derösterreich waren. Bei den Löhnen i1t Wcihcnstcphaa 
mir 7} 6 Jabresbe%ügca pro Person ausgesprochen •pu· 
sam gewesen und pro6ticnc hicc bettitJ von dem breiten 
Bereich niedriger Löbnc, du sich um 1800 •"On München 
bis in dca Rmm Ingolstadt crstr<d<tt. Dies machte es 
auch möglich, mit nur 23,} % der Einnahmen für den Per· 
oon•lbcrtidl atl$ZUkommcn. Dieser Wm !ißt auf ciac be­
friedigend• Ertragsl•ge scblidlcn. Sobald der Adminisent· 
tor für eine gcordnc.te WU15c:hallsfilhrung ge>orgt haue, 
zeigte sid>, daß Wcihcas,.,pbao mit J•htt5tlnnahmcn \IOD 

2' 160 0 '8 kr und AusBJlbcn von 22 IJ I 0 46 kr den für 
die meisten Klöster uaccreichten Obcrsc:huß von l 2 % 

seiner rrinnahmco in H8he van 3 029 ß l2 kr crwirmh•I· 
1cre und damit :.uch eine Kapitalve.rtin,ung erreichte. 
frgendclne Zielpräferenz ist für d ie Wirischafisführung 
von Weiheostepltan nicht mehr zu ctkcnntn. Dofür ko.nn 
dieses Kloster historisch als Priitcndcnzfall für dH von der 
Bcnicbswisstrucbafi gefundene Gcse1% gcltca, nach dcm in 
einer politisch und mbtlic:h freien Winsdllfi ein Unter­
nehmenszusammenbruch, der nitbt \'Oll der Bctriebllcltuag 
vcruroatbt wurde, nitbt dcnltbu ist. 

Qvdlco· 
Dem hier •'Orgdcgten Aukau liq= die Artllh..t.cn aus dem 
Kla.tttli•crali<nbcsrmd für Wohcns1cpban des Ba~ 
ll1upmuuarcbi .... in MiindlCo mi• den b11hcz ~•i.c«i Sign„ 
1urcn KL 81711·5. 81816, 8ljn.9, 820110.ll. 82111+19, 8211 
20-26, 82J/ 26-27, 824128-34 zugrunde. 

AnadiriA dC$ \ Tcrfa$SC:r5; 
Dr. Dic1mar Snuzcr, Landmanng•sol 18, 8082 Cr•lrt1h. 

Hinweis 
Die l!rwei1erung dieses R.cfces um vier Sehen v~rdanken 
wir Mitarbeitern d.s •Ampcrland•, wclmc die für die 
Erweiterung benötigten DM 780.- ( DM 700.- fur den 
Orudt und DM 80.- für Mi1arbcitorhononre) spendeten, 
nachdem unsere Hcim•l2Citsc:hrifi keine Zuschusse von der 
illfcndic:hcn H2nd crhilt. Es spcodcten: Frwu Prof. Dr. O. 
Thiemann-S1oedmcr DM 180.-; Dr. Peter Dorncr DM 
60.-; Dr. Horst Hcca DM 80.-; Dr. Gcrt.ard Hanke 
DM 460.- . Wir daoltcn im Namen unterer Leser und 
hoffen, daß diese dcra Ampcrland neue Bezieher gcwiru>en 
werden. 


